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Mein Traum:


Digitalisierung – für den Weltfrieden


Es wäre so einfach -


E-Mails-Schreiben! Von Mensch zu Mensch!


80 Millionen deutsche Bürger standen 2015


800 Tausend Flüchtlingen gegenüber.


Übernähme z. B. nur jeder 100. Deutsche eine


„E-Mail-Patenschaft“ für nur einen Flüchtling in den


unsäglichen ANKER-Zentren,


wäre dies eine Globalisierung von Mensch zu Mensch –


ohne lästige Formulare, dafür mit viel Einfühlungsvermögen!


Breitbandausbau für die Menschlichkeit!!!


Bitte kopieren Sie meine Idee!


Das bedeutet - kein „Patent“ auf Humanität!


Ihre ideelle Friedenskünstlerin Moni Bachmann-Wagner





Vorwort:


Das E-Mail-Tagebuch zwischen Lukas aus Nigeria und Moni aus Bayern ist meine „Anleitung zum Glücklichsein“. Werden auch Sie „Pate“ von einem Menschen, z. B. aus dem ANKER-Zentrum. Das ist der Strohhalm zu lieben, empathischen Menschen. Warum sollten meine „Frieden-Mails“ an Politiker (Kunstprojekt: Bilderkette für den inneren Frieden) – nicht den Flüchtlingen selbst – noch fruchtbarer helfen? Nun gebe ich den Flüchtlingen meinen, persönlichen, humanen „ANKER“.


Oft sind simple Ideen – mit Herz umgesetzt, die besten!


Seit 2015 helfe ich einzelnen Flüchtlingen, mit einfachen Mitteln, ehrenamtlich. (Mein eigenes, kleines Curriculum finden sie im Buch:


„Ja, ich bin ehrenamtlich, nicht blöd“)


Die armen Neuankömmlinge sind entwurzelt, traumatisiert und von Heimweh geplagt.


Da ich Oma dreier Enkel bin, kann ich nachvollziehen, wie sehr die zurückgebliebenen Omas, Opas, Mama, Papas… fehlen. Das Smartphone ist nun die einzige Verbindung in die verlorene Heimat.




Als selbsternannte deutsche „Ersatzoma“ bin ich Platzhalter für bessere Zeiten – also die „Moni-Oma“.





Meine eigenen Großeltern und Eltern waren 1948 auch Kriegsvertriebene gewesen. Ihre lebenslange, nicht aufgelöste Traumatisierung, erlebte ich hautnah, bis zu deren Tod – 2012 und 2014. Dies ist ein Vermächtnis.


Die letzten Lebensjahre verbrachten meine Eltern im „betreuten Wohnen“ in einem Seniorenheim in Waldkraiburg – an das ich nun Lukas – für eine Ausbildung als Altenpfleger – vermittelt habe.




Meine Idee: Lukas und ich teilen uns täglich, per E-Mail, in einer Art Tagebuch, gegenseitig, unsere Erlebnisse mit.


Ursprünglich wollte ich Lukas nur eine Plattform bieten, die deutsche Sprache auch schriftlich zu üben. Nun ist viel mehr daraus geworden.





Bitte – bereichern auch Sie ihr Leben durch Nachahmung positiver Dinge! So viel könnten wir, alle, dadurch von fremden Gepflogenheiten lernen. Wir müssen nicht ständig, durch umweltschädliche Urlaube, vor uns selbst fliehen…


Einfach gemütlich am Sofa sitzen und „Frieden-Mails“ mit Flüchtlingen austauschen. Das ist eine globalisierte Menschenverbindung, die glücklich macht und finanzielle Gier vermissen lässt.




Doch Vorsicht!


Auch ehrenamtliche Helfer, wie ich, können nicht die ganze Welt retten. Aber im Gegensatz zur Waffenindustrie lassen sie Geldgier vermissen und bemühen sich um Schadensbegrenzung gesellschaftlicher Fehler. Obwohl sie nicht für den Bombenabwurf verantwortlich waren, setzen sie sich für Lebensrettung ein…


Mir persönlich helfen Worte aus der Bibel:


„Amen, ich sage euch: Was ihr für einen meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan.“


In der Schule lehrte ich, dass wir stets für unser Handeln selbst einstehen müssen.


Wie ein Lehrer seine große Verantwortung, für die Schützlinge, durch gründliche Vorbereitung übernehmen muss – ist es auch Aufgabe der Familie und der Politik, sich genau die Kausalität aller Entscheidungen zu überlegen.


„Wir schaffen das!“ Ist schon eine gute Aufmunterung (2015 für die verzweifelten Menschen am Budapester Bahnhof), doch wäre es besser gewesen, schon im Vorfeld, unser Grundgesetz im Auge zu behalten:




	Wer viel Geld mit Umweltzerstörung verdient, muss natürlich, wenigstens, Rücklagen für die Schadensbeseitigung bilden.


	Wer Waffen liefert, sollte nicht komplette Produktionsstätten ins Ausland verlegen, um die eigene Tötungsabsicht an andere Länder abzuwälzen.


	Es ist keine Strafe Gottes, wenn wir wieder in Zeiten einer großen Völkerwanderung leben, sondern es ist das Ergebnis unserer eigenen Lebensweise.





Ist das Kind aber bereits in den Brunnen gefallen, erwarte ich, wenigstens, von unserem Leben in Wohlstand einen Teil abzugeben. Damit meine ich aber nicht, mich über schwache Flüchtlinge zu „erheben“. Traumatisierte gehören nicht in die Hände von Laien, sondern von Profis. Nie werde ich vergessen, wie ein traumatisierter junger Mann, aus Afghanistan, in Tränen ausbrach, als ein Ehrenamtlicher nach dessen schrecklichen Kriegserfahrungen „bohrte“…


Dass wir in Deutschland dabei sind, die Gräuel des 2. Weltkriegs zu „vergessen“, können wir, täglich, bei „Demonstrationen“ des rechten Mobs beobachten…


Übernehmen wir endlich Verantwortung für eine Welt, die allen gehört!


Ihre ideelle Friedenskünstlerin Moni Bachmann-Wagner


Wie lernte ich den wunderbaren Lukas kennen?


Als ideelle Friedens-Künstlerin liegt mir auch die Religion sehr am Herzen.


Christlich, als Katholikin erzogen, wollte ich erst einmal meinen eigenen Horizont erweitern.


2007 ernannte ich die evangelische Immanuel-Kirche, in Ampfing, zu einer, von acht Kunst-Friedensstätten.


Wie das genau funktioniert, ist in meinen Kunst-Katalogen beschrieben.


Einfach googeln: Moni Bachmann-Wagner –


„Mein Leben für Gerechtigkeit“.


Die Folge davon ist: Ich nehme, in 14-tägigem Turnus, an den Gottesdiensten der evangelischen Kirche in Ampfing, sowie der katholischen Kirche – Christkönig – in Waldkraiburg, teil.


Das ist mein eigenes, ökumenisches Leben.


Ziel: Die Wiedervereinigung der christlichen Kirchen in gegenseitiger Achtung und Bescheidenheit.
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